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SDeifereö über bis Zaticßeit ber
<Sefcf>Icd)feorgane.

Sm ©ierftod roerben nun aber biele tanfenöe
bon ©raaffdjen Bläschen gebilbet, bon benen
nur ein geroiffer Slntcil fo loeit reifen, bah fie
bie Oberpüdje beS OrgancS berroölben unb ein
©i austreten laffen. SBcnn bieS im Sabre un»
gefapr IB SJtal eintritt unb mir etma 30 Sapre
ber @efd)Ied)iSreife red)nen (in SBirf lid) teil finb
e§ einige mepr), fo fommen mir auf bie .gapt
bon 30 mal 13, etma 170 ©iern; bann tnuh
man nod) bebenfen, bajg bet ben meifteu grauen
eine ober mehrere Sd)roangerfd)aften bagroi»
fcpeit treten, bte roäprenb tpreS BeftepenS eine

(Streifung berpinbern, baburd) mirb biefe fjapl
mieberum berringert. SBaS gefd)iel)t mit öen
nnberen Einlagen ber ©raaffepen BlaScpen? 9Ban
pat perauSgcfunben, bah fie groar fc£jrtunpfett
unb beröben, baff aber bie gellen, bie ipre
SBanö auStleiben, in bieten gälten nid)t ber»
fcproiubcn, fonbern beftepen bleiben, als gell»
gruppen, bie man gufammett als bie ©ierftodS»
gm tfd) en brüfe begeidpict Ejat (interftilielle
Brüfe). S3cim ntenfcplidien BBeibe fpielt biefe
Brüfe feine grofje Bolle, bod) glaubt man,
bafj fie mit ber ©ntroidlung beS ©efd)ted)tS=
tppuS gü tun pat.

2BaS bie genauere Sätigteit beS gelben Stör»
perS uttb ber ßroifdjeitbrüfe angebt, fo miffen
mir bisher am meiften Pom erfteren. ©ein
ganger Sau geigt uns in feiner brüfenförmigen
©cftalt, baff mir c§ mit einem briifigen Organe
gu tint paben muffen, unb ba fein Slirofüp»
ïungSgang borpanbeu ift, muh eine Brüfe mit
innerer Slbfonberutig fein, beren fßroöutte burd)
bie benadjbarten Bhttgefäffe aufgenommen unb
in bcn BluttreiSlauf übergeführt roerben. Surd)
bas Blut gelangen fie bann bal)in, mo fie
toirten tonnen. Sie gellen finb in 2äppd)en
eingeteilt unb bon einem bicptcit 9îep bon
Blutgefäffen umfpomten.

@S fällt bei ber Bctrad)tung ber ©ntftepung
Unb beS Vergebens beS gelben ÄörperS auf,
baß bicS gerabe um bie 3eit gefchie[)t, mo fid)
in ber @ebärmutterfd)Icimbaiit bie oben be=

fdjricbeneu, auffälligen Seränbcrungcn abfpic»
Jen. 2)er Sprung beS ©raaffdjen SläSdienS
fällt etma in bie 9Kitte ber $eit gmifdjen gmei
^erioben. Snnerfjalb gm ifdg en 2 bis 3 Sagen
bilDct fief) bann auS beut fSläSdfcn ber gelbe
Körper unb guglcid) fd)mitlt bie ©ebärmutter»
fd)Ieimt)aut gcmaltig att. Ob eine Befruchtung
ftattfatib ober nicljt, immer finb biefe erften Ber»
^Uberlingen gleich ftarf. 99?an Ejat allen ©ritnb,
?nguncl)mcn, baß biefe 2Bad)StumSerfd)einungeu
m ber ©ebärmutter bireft burd)' bett gefbcit
Körper, b. [). burd) einen bon ihm abgefonber»
ten Stoff, heröorgerufen merbett. Snnerhalb
eima Pier Söochen geht bann, bei auSbleibenber

©ehmangerfdjaft, ber gelbe Körper gu ©runbe.
Sie 3eiicrl fterben ab unb eS bleibt fctiliejgtid)
eine 9tarbe.

SBenn baS 6t befruchtet ift, fo befommt ber
gelbe Stopper ein neues Sebcn, baS bie erften
9Jtonate ber 6d)roaugerfd)aft banert, fo bafe

er erft nadp längerer 3e't gu ©runbe geht.
99tan hat ©rüubc, anguitehmcn, baf) er bann
in feiner Sätigfeit bnrd) bie nunmehr attSge»
bilbete Ißlacenta, bett grud)ttucheit, abgelöst
mirb.

SSaS beftchen nun für ^ufarnntenhänge groi»
fdjen ber Bilbung beS gelben SförperS nttb ber
pcriobifd)en 9JtouatSb(utung

Sie tfieriobe ift DaS 91ngctd)en bafür, bah
ber gelbe Äörpcr bieSmal pergeblid) gearbeitet
hat. ®r hat nach beut greiroerben eitteS ©ieS,
burd) feine innere âlbfonbt.ung, bie ©cbar»
mutterfd)leiml)aut fo beranbert, bafg baS ©i,
menn eS befruchtet märe, bie günftigften Be»

bingungen gu feiner ©inniftnug unb ©ntmid»
lung in ber ©ebärmutter fiuben mürbe. Siefe
Beränberttttgen nannte mau früher bie Bor»
regelberänbcruttgen; Ejcute giel)t man bor, fie
als Borfchmaugcrfd)aftSoeränberungcn gu be»

geidjnen; benn fie finb nidft bagn gefdjaffen,
gnr 3e't ber ißeriobe meggufaüen, fonbern bagn,
baS ©i aitfgunebmett unb feilte ©ntmid'turig
fidjerguftetten. Sie Beriobe ift nur eitt 2Beg»
fd)affeu beS nidjt @cbraud)tcu. SaS näd)fte
SDÎat Pcrflicht man mieber, itt ber Hoffnung,
bah bieSmal bie ©dpuangerfdgaft eintritt. Ser
gelbe Störper ift ber BJegmad)er ber ©djroan»
gerfdgaft.

2ßaS bie ^mifchcncierftodbrüfe betrifft, fo
mttrbe fd)oit ermähnt, bah f'e beim meufct)tid)en
SBeibe nur fpürlid) oortommt. Shre @rforfd)ttng
ift feljr fdjroer, meit man fie nid)t allein unter»
fliehen tann unb ihre Slbfonbcruttg, luenn eine

fold)e heftel)t, nid)t für fid) geroonnen roerben
tann. Ser befannte Brofeffor ©teinad) in Söien

(nid)t gu bermedjfetn mit bem Bhhfifer ©in»
ftein) glaubt auf ©ritub feiner llnterfud)tttigeit,
bah fie in l)bd)ftem ©rabc mid)tig fei für bie

SluSbilbung ber meiblichen @efch(ed)tSgcid)en
gmeiter Orbnnng, alfo ber Briiftc, ber meib»

lidjett gönnen, bie SluSbilbung ber meiblichen,
äuheren ©efd)lcd)tStei(c unb beS mciblidjen
gitlilenS. Se reid)lid)er bie Sritfe cntmidelt ift,
umfo roeibltdjer ift baS Snbioibttum. Beim
9Jiantte fei bann eine ähnliche tpobengroifdjen»
brüfe borl)anben, bie ben entfpredgenben ©in»
flufg für bie SluSbilbung beS männlichen Slör»

perS ttttb ©eifteS haben foil. Sie Srüfe mühte
bann natürlich fd)on lange bor ber ©ntroidlung
ber 9JtannbarEeit beftchen (au§ im föinbeSalter
ttnb fdjon bor ber ©eburt gerfallenert ©raaf»
fd)en Bläschen) unb mürbe bann gnr geit btefer
©utroicfluug untcrftü(gt unb ihre ütufgabe fort»
gefegt bom gelben'Störper.

Bun hat aber ber menfd)lid)e Körper noch
meitere Srüfen mit innerer Slbfouberitng, bie

gum Seit auch eine Slbfonberung nach atthett
aufmeifen. Sagu ge£)ürt in erfter Sittie ber
gauge ©ierftoef, aufjer bem gelben Siörper unb
ber 3luDch)enC,t:üfe. Seit Sahi'hunberten hat
man fd)on bei taftrierten grauen unb meib»

Iid)en Sicren Berättberungett auftreten febeit,
bie auffallen muhten. Bei grüljtaftration blie»
ben bie ©ntroidlungen ber @efd)ted)tSorgane
aus. Bet fpäter ihres ©terftocES beraubten iffiei»
bern finbet man Sdjrumpfung ber ©ebärmutter
unb and) oft ber Scheibe uttb ber äuheren
Sd)atn. Sie Beri°fre fällt rocg; am auffällig»
ften ift eine grobe gettanhäufung im gangen
Sörpcr, eine eigentltdje gcitfud)t. Slud) ber
©iroeihfioffroechfel fetjeint fid) gu berminbern.

Bebeuturtgsboll ift auch ber Umftanb, bah
ttaçh Sîaftration Berättberungen in ben Stnochen
auftreten tonnen, Berminberung beS S'nodjen»
mad)StumS bei Sungtaftrierten. 9Jïan hat aud)
fchott bor Sat)ren bemerft, bah bie Snodjen»
erroeichung, bie bei ©d)roangeren unb auch
fonft bortommt, nad) ©ntferuung ber ©ierftöde
ausheilen tann, alfo eine b e ffere STaltoerforgung
ber ®nod)cn eintritt. Sanad) mürbe ber ©ier»
ftod ben StalEftoffiocdifel förbern, oft nur gu
ftarE. Slud) anbere Organe ttnb Organftjfteme
roerben burd) ben ©ierftoef beeinflußt.

©in anbereS Organ, ba§ ftart mit ber ©e»

fd)lcchtStätigteit gufamment)ängt, ift bie ©d)itb=
brüfe. îlud) hier- haben fd)on bie Sitten be»

obad)tet, bah biefe Srüfe bei gefchled)tlicl)er
Betätigung unb ebenfo bei ber ©djroangerfdjaft
angufd)roeilen pflegt; auch ©ütfje geigt an einer
Stelle feiner Bömifdjen ©legiett, baß er bon
bet Slnfchmclluug beS ^alfcS bei Beginn ber
©chroangcrfdiaft muhte, ffu SInfang ber ©e»:
fd)led)tStätigteit tann ferner eine Ba)eborofd)e
(©lohaugen») StranEl)eit ausbrechen, bie birett
bon ber ©d)ilbbrü)e berftammt. 3öir miffen
auch, bah geroiffe SBehenmittel oft nur mitten,
roemt gugleid) Sdjilbbrüfencptratt eingegeben
mirb. SBirb bei Sagenblidjen bie Sdjilbbrüfe
gang entfernt, fo bleibt baS @efdiled)tSorgan,
bcfottberS ber ©ierftod, auf tinbticher Stufe
flehen.

Bod) roid)tiger ift bie Bolle, mie eS neuere
gorfd)ttngen ergeben, bie ber fiumanhang, bie

fogen. §t)pophl)fe, in ber @efchtcd)tsfphäre
fpielt. SJian hatte guerft bcohadjtct, bah 2lu§=

gitge biefer Srüfe unter ber ©eburt bie SBehen

berftärten, menn fie unter bie tpaut ober in
bie Blutabent eingefpritg mürben. 2Senn man
einem jungen £)unbe biefe Srüfe entfernt, fo
bleibt fein 3Bad>Jtum faft böllig flehen ; eS tritt
ftarfe gcttfucl)t ein, bie @efd)led)t.Stcile bleiben
auf finbtid)er Stufe ftetfen,. itt beü ©ierftöden
reifen teilte ©raaf'fdjen BfäSdjctt. Beim er»

machfetten Sier treten nach ©ntfernung ber
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Weiteres über die Tätigkeit der
Geschlechtsorgane.

Im Eierstock werden nun aber viele taufende
von Graafschen Bläschen gebildet, von denen
nur ein gewisser Anteil so weit reifen, daß sie
die Oberfläche des Organes verwölbcn und eiix
Ei auslreten lassen. Wenn dies im Jahre
ungefähr 13 Mal eintritt und wir etwa 3V Jahre
der Geschlechtsreife rechnen (in Wirklichkeit sind
es einige mehr), so kommen wir auf die Zahl
Von 30 mal 13, etwa 170 Eiern; dann muß
man noch bedenken, daß bei den meisten Frauen
eine oder mehrere Schwangerschaften dazwischen

treten, die während ihres Bestehens eine

Etreifung verhindern, dadurch wird diese Zahl
wiederum verringert. Was geschieht mit den
anderen Anlagen der Graafschen Bläschen? Man
hat herausgefunden, daß sie zwar schrumpfen
und veröden, daß aber die Zellen, die ihre
Wand auskleiden, in vielen Fällen nicht
verschwinden, sondern bestehen bleiben, als
Zellgruppen, die man zusammen als die Eierst vcks-
zwischendrüse bezeichnet hat Interstitielle
Drüse). Beim menschlichen Weibe spielt diese
Drüse keine große Rolle, doch glaubt man,
daß sie mit der Entwicklung des Geschlechtstyp

ns zu tun hat.
Was die genauere Tätigkeit des gelben Körpers

und der Zwischendrüse angeht, so wissen
Wir bisher am meisten vom ersteren. Sein
ganzer Bau zeigt uns in seiner drüsenförmigen
Gestalt, daß wir es mit einein drüsigen Organe
zu tun haben müssen, und da kein Ansfüh-
rungsgang vorhanden ist, muß eine Drüse mit
innerer Absonderung sein, deren Produkte durch
die benachbarten Blutgefäße aufgenommen und
in den Blutkreislauf übergeführt werden. Durch
das Blut gelangen sie dann dahin, wo sie

wirken können. Die Zellen sind in Läppchen
eingeteilt und von einem dichten Netz von
Blutgefäßen umsponnen.

Es fällt bei der Betrachtung der Entstehung
und des Vergehens des gelben Körpers auf,
daß dies gerade um die Zeit geschieht, wo sich
M der Gebärmutterschlcimhant die oben
beschriebenen, auffälligen Veränderungen abspieln.

Der Sprung des Graafschen Bläschens
sällt etwa in die Mitte der Zeit zwischen zwei
Perioden. Innerhalb zwischen 2 bis 3 Tagen
bildet sich dann aus dem Bläschen der gelbe
Körper und zugleich schwillt die Gebärmutter-
Schleimhaut gewaltig an. Ob eine Befruchtung
stattfand oder nicht, immer sind diese ersten
Veränderungen gleich stark. Man hat allen Grund,
Anzunehmen, daß diese Wachstnmserscheinungen
w der Gebärmutter direkt durch den gelben
Körper, d. h. durch einen von ihm abgesonderten

Stoß, hervorgerufen werden. Innerhalb
îllva vier Wochen geht dann, bei ausbleibender

Schwangerschaft, der gelbe Körper zu Grunde.
Die Zellen sterben ab und es bleibt schließlich
eine Narbe.

Wenn das Ei befruchtet ist, so bekommt der
gelbe Körper ein neues Leben, das die ersten
Monate der Schwangerschaft dauert, so daß
er erst nach längerer Zeit zu Grunde geht.
Man hat Gründe, anzunehmen, daß er dann
in seiner Tätigkeit durch die nunmehr ausgebildete

Placenta, den Fruchtkuchen, abgelöst
wird.

Was bestehen nun für Znsammenhänge
zwischen der Bildung des gelven Körpers und der
periodischen Monatsblntnng?

Die Periode ist vas Anzeichen dafür, daß
der gelbe Körper diesmal vergeblich gearbeitet
hat. Er hat nach dem Freiwerden eines Eies,
durch seine innere Absonderung, die Gebar-
mutterschleimhaut so verändert, daß das Ei,
wenn es befruchtet wäre, die günstigsten
Bedingungen zu seiner Einnistung und Entwicklung

in der Gebärmutter finden würde. Diese
Veränderungen nannte man früher die Vor-
regelverändernngen; heute zieht man vor, sie

als Vorschwangcrschaftsoeränderungcn zu
bezeichnen; denn sie sind nicht dazu geschaffen,

zur Zeit der Periode wegzufallen, sondern dazu,
das Ei aufzunehmen und seine Entwicklung
sicherzustellen. Die Periode ist nur ein
Wegschaffen des nicht Gebrauchten. Das nächste
Mal versucht man wieder, in der Hoffnung,
daß diesmal die Schwangerschaft eintritt. Der
gelbe Körper ist der Wegmacher der
Schwangerschaft.

Was die Zwischeneierstockdrüse betrifft, so

wurde schon erwähnt, daß sie beim menschlichen
Weibe nur spärlich vorkommt. Ihre Erforschung
ist sehr schwer, weil man sie nicht allein untersuchen

kann und ihre Absonderung, wenn eine
solche besteht, nicht für sich gewonnen werden
kann. Der bekannte Professor Steinach in Wien
(nicht zu verwechseln mit dein Physiker
Einstein) glaubt auf Grund seiner Untersuchungen,
daß sie in höchstem Grade wichtig sei für die

Ausbildung der weibliche!? Geschlechtszeichen
zweiter Ordnung, aßo der Brüste, der
weiblichen Formen, die Ausbildung der weiblichen,
äußeren Geschlechtsteile und des weiblichen
Fühlens. Je reichlicher die Drüse entwickelt ist,
umso weiblicher ist das Individuum. Beiin
Manne sei dann eine ähnliche Hodenzwischendrüse

vorhanden, die den entsprechenden Einfluß

für die Ausbildung des männlichen Körpers

und Geistes haben soll. Die Drüse müßte
dann natürlich schon lange vor der Entwicklung
der Mannbarkeit bestehen (ans im Kindesalter
und schon vor der Geburt zerfallenen Graafschen

Bläschen) und würde dann zur Zeit dieser

Entwicklung unterstützt und ihre Aufgabe
fortgesetzt vom gelben Körper.

Nun hat aber der menschliche Körper noch
weitere Drüsen mit innerer Absonderung, die

zum Teil auch eine Absonderung nach außen
ausweisen. Dazu gehört in erster Linie der
ganze Eierstock, außer dem gelben Körper und
der Zivischenbrüse. Seit Jahrhunderten hat
man schon bei kastrierten Frauen und weiblichen

Tieren Veränderungen auftreten sehen,
die auffallen mußten. Bei Frühkastration blieben

die Entwicklungen der Geschlechtsorgane
aus. Bei später ihres Eierstocks beraubten Weibern

findet man Schrumpfung der Gebärmutter
und auch oft der Scheide und der äußeren
Scham. Die Periode fällt weg; am auffälligsten

ist eine große Fettanhäufung iin ganzen
Körper, eine eigentliche Fettsucht. Auch der
Eiweißstoffwechsel scheint sich zu vermindern.

Bedeutungsvoll ist auch der Umstand, daß
nach Kastration Veränderungen in den Knochen
auftreten können, Verminderung des Knochen-
wachstnms bei Jungkastrierten. Man hat auch
schon vor Jahren bemerkt, daß die
Knochenerweichung, die bei Schwangeren und auch
sonst vorkommt, nach Entfernung der Eierstöcke
ausheilen kann, also eine bessere Kaltversorgung
der Knochen eintritt. Danach würde der Eierstock

den Kalkstoffivechsel fördern, oft nur zu
stark. Auch andere Organe und Organsysteme
werden durch den Eierstock beeinflußt.

Ein anderes Organ, das stark mit der Ge°
schlcchtstätigkeit zusammenhängt, ist die Schilddrüse.

Auch hier haben schon die Alten
beobachtet, daß diese Drüse bei geschlechtlicher
Betätignng und ebenso bei der Schwangerschaft
anzuschwellen pflegt; auch Göthe zeigt an einer
Stelle seiner Römischen Elegien, daß er von
der Anschwellung des Halses bei Beginn der
Schwangerschaft wußte. Zu Anfang der
Geschlechtstätigkeit kann ferner eine Basedowsche
(Glotzaugen-) Krankheit ausbrechen, die direkt
von der Schilddrüse herstammt. Wir wissen
auch, daß gewisse Wehenmittel oft nur wirken,
wenn zugleich Schilddrüsenextrakt eingegeben
wird. Wird bei Jugendlichen die Schilddrüse
ganz entfernt, so bleibt das Geschlechtsorgan,
besonders der Eierstock, ans kindlicher Stufe
stehen.

Noch wichtiger ist die Rolle, wie es neuere
Forschungen ergeben, die der Hirnanhang, die

sogen. Hypophyse, in der Geschlechtssphäre
spielt. Man hatte zuerst beobachtet, daß Auszüge

dieser Drüse unter der Geburt die Wehen
verstärken, wenn sie unter die Haut oder in
die Blutadern eingespritzt wurden. Wenn man
einem jungen Hunde diese Drüse entfernt, so

bleibt sein Wachstum fast völlig stehen; es tritt
starke Fettsucht ein, die Geschlechtsteile bleiben
auf kindlicher Stufe stehen,, in den Eierstöckcn
reifen keine Graaf'schen Bläschen. Beim
erwachsenen Tier treten nach Entfernung der
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£>ftpoppftfe nur geringe Scrönberungen im
gleichen Sinne auf. Sei ©cpwangerfcpaft pflegt
ber tpirnanpang fict) ftarf gu bergröftern unb
man fann bei @d)wangereu im Urin eine be»

beutenbe SDlenge Stbfonberung biefer Srüfen
finben, fo baft biefer Urin, jungen SÜiäufen ein»

gefprißt, bei biefen Serünbcrungen ber @e=

jcplecptgteite im Sinne einer (Reifung perbor»
ruft. Sarauf grüubet fid) bie neuefte (Reaftion
bon Slfcppeim unb 3onbed (-1=3) 5ur ®r=

ïennung ber Sdjmangcrfdiaft in früpen Stabien.
Gsrfranfungen biefer Srüfe rufen bag &ranf=
E)eitSbilb ber fogen. Slfromcgatie perbor, ber
Sergtöfterung aller ^erüorragungen am Körper:
Oliebmaffen, ÜRafe, Sinn ufiu., waepfen au.

Sie fogen. (Spitpelförpercpen finb gwei flcine
Srûëdjen, bie fid) gu beiben Seiten ber ©epilb»
brüfe finben unb bei Sropfoperationcn forg»
fältig gefepont werben müffen. Söürbeu fie
beibe weggenommen, fo würbe ber Sob ein»

treten. Sie fogenannte Setanie, ein Srampf be»

fonberä ber fjmnbe, bie in ©epreibftettung gu»
fammengegogen werben, füprt man auf mangel»
pafte SBirffamfcit biefer Srüfen gurüd. Sie
paben aber aud) fpegicll mit bem Salfftoff»
wccftfel gu tun. Senn Saufmangel im Slute
erpöpt bie nerböie ©rregbarfeit beg Serben»
fpftemg bi§ gum Auftreten bon Srämpfcn. Sa
Setanie aud) befonberg in ber ©cpwangerfcpaft
borfommt, fo ift bie 3itfupr bon Salf wäljrenb
biefer .Qcit ratfam; eg fann ja eben ber Salf»
mangel infolge Stbgabe an bie gruept ben Slug»
brucf) ber Setanie begünftigen.

Sie SftpmuSbrüfe beim Salb als SalbS»
milfen ober Srieg befannt nnb ein Sederbiffen
ber feinen Sücfte, ift eine Srüfe, bie nur im
Sinbeëaltcr borne am tpalfe borfommt. SBenn

fie nacp biefer geit nid)t berfcpwiubct, fo fann
bieg ber Slugbrud einer ©efeftwibrigfeit fein,
bie ben Setreffenbcn in pope Scbenggefapr
bringt. Steine äuftcre Urfad)en, bie 9larfofe
bei unbebeuteuben Operationen borneptnlid),
paben bei fold)en ÜRenfcpen nid)t feiten ben

plößliepen Sob gur golge.
9îad) oben enthält bag ©epirtt nod) bie fog.

^irbelbrüfc, bie bei gewiffen primitiben Sier»
arten ein Sd)eitelaitge barftcllte, mit bem fie
nad) oben £icpt unb SBarme empfiuben founten.
SBenn fie erfranft, fo entnadeln fid) bie @e»

fd)ledjtêorgane früpgeitig unb übermäftig.

Bücbertlscft.
Dr. Tai 11 ens. — Les enfants tuberculeux.

1 vol., in-16, broché fr. 5.—. Librairie Payot &
Cie, Lausanne, Genève, Neuchâtel, Vevey,
Montreux, Berne, Bâle.

Le volume dont il est ici question commence
par une introduction consacrée à l'étude de
l'hérédité dans la tuberculose. On constatait, ainsi
on sait aujourd'hui que la rôle de l'hérédité est

quasi nul, alors que toute la question de la
contamination tuberculeuse est dominée par la
contagion. C'est celle-ci qui fait le sujet du premier
chapitre. Au cours de ce chapitre, illustré par les

exemples puisés dans la pratique de l'auteur, le
mode d'évolution de la tuberculose est décrit.

Cette première partie, parfaitement à la portée
du grand public, est suivie d'une seconde partie,
plus spécialement médicale et qui contient la
description des différentes formes de la tuberculose
infantile, de ces symptômes, des moyens permettant

de la diagnostiquer, du pronostic et du
traitement.

Vient ensuite la dernière partie du livre,
consacrée à la prophylaxie et de nouveau capable
d'intéresser chacun.

Le dernier chapitre enfin est consacré à la

question du Bacille Calmette-Guérin, question
que l'auteur a étudiée pendant plusieurs années
et qui est d'une brûlante actualité, d'autant plus
brûlante que le drame de Lübeck et le procès qui
vient d'y avoir lieu ont fait parler de ce sujet dans
le monde entier. L'auteur qui a commencé cette
étude dans l'espoir immense d'y trouver enfin le

moyen de vaincre cette terrible plaie sociale qu'est
la tuberculose, a vu la doute grandir dans son
esprit au fur et à mesure qu'il avançait, dans cette
étude.

En montrant les points faibles, il arrive à
conclure que, contrairement à ce que l'on écrit
souvent, ce procédé de prémunition n'offre pas la
sécurité et ne donne pas les résultats que prétendent

ses partisans. Il n'y a nul doute que ce
dernier chapitre, écrit avec l'esprit le plus objectif,
sans aucun parti-pris, mais arrivant à des conclusions

si différentes de celles qui sont en général
publiées, ne soit lu avec un intérêt tout spécial.

Ipofrat Ißrof. 2)r. £copolb 9RolI, SBien:

^ôîtnftttg unb iUv'iuluttb. (Sin SRerfbucp für
äRütter gur Pflege, ©rnäprung unb (Srgiepitng
beg ©augtingg unb ftleitifinbeg. —- SSien unb
Seipgig, grang Seuticfe. — (ßreig SRÜR. 1.60.

S)a§ treffliepe Sücplcin, bag in fünfter Stuf»

läge borliegt, befjanbclt guerft bie Pflege beg

©äugtingg, bag richtige SBideln, Sabett ufm.
2>ann fummt bie ©rnäprung brau, wobei, wie
redpt, borgügtid) auf bag ©elbftftitlen pirtge»
wiefen Wirb unb aud) beutlid) gefagt wirb,
um wie biel beffer bie Gsrnäprung mit äRutter»
mild) in SRifcpung mit fünftlicper iRaprung ift,
atg bie fünfilid)e IRaprung allein. ®er gweite
Slbfdpiitt bepanbett bag ßleinfinb, wobei neben
ber richtigen Pflege unb ©rnäprung aud) be»

fonberg (Ratfcpläge für bie ©rgiepung in ben

erften gapren gegeben werben.
SDag Sud) fann werbenben SRüttern em»

pfoplen werben, bie fid) gerne über bie bor»
liegenben gragett (Rat ertjolen mödjten.

sparen, fpetreu, üb« wie $>ag ift bie grofte
forage, bie jeßt alle tpaugfrauen bewegt. gu
fepr auffcpluftreidjer SBeife wirb biefeS problem
im neuejtcn Riefte ber befannten, illuftrierten
.geitfeprift „grau unb 9)1 utter" bepanbelt.
Slud) fonft toirb biefeg fepötte §eft jeber grau
©tunbeu ber Anregung unb greube bieten.
Slug ber gülle ber Sluffäße nennen wir nur
„gurüd gur ©itifadipeit", „3a biefe 9?erüeu!",
„91eue 83erufe für grauen", „ijiünElidjEeit",
„©emütlidjeg îiafteiin" unb öieleg anbere. ®ie
ftänbigcn jRubrifen: „SBag unfere Seferiuuen
einanber raten", „©efunbfteitgpflege", „Srgie»
^ung", „@cfe(Ifd)aft unb ©efelligfeit", „$aug
unb SBirtfdjaft", „Slergtlicljc ©precftftelle", „Un»
fere 9îuubfrage", bringen aud) bicgmal gnter»
effanteg unb töelcftrenbeg. ®auu gibt eg inter»
effanten Unterftaltuuggftoff, einen 9îoman, @e»

bidjte ufw. 2)ie Söcilage „gür unfere kleinen"
enthält 9Jcärd)en unb ©ebid)te nebft reigenben
Silbern, gebe grau, unb befonberg jebe 9)lutter,
füllte bie 3ufenbung eineg often lof en ij)ro»
beftefteg bom Serlag ,,î)ie grau unb 9)lut»
ter", SBien VI., 9Karial)ilferftrafte 31, üerlan»
gen.

cÄalettber uttb ein Xagebud)
ber 9Jlutter für bag gaftr 1932. .oerauggegeben
bon Slbele ©djreiber. — Ißreig dtlfl. 3.—.
ßentralberlag, @. m. b. §., Serlin SB 35.

3um fünften 9)lale erfdjeint ber bon ber
befannten ffieidjgtaggabgcorbncten, grau Slbele

©djreiber, fterauggegebene Äalenbcr: „9Jlutter
unb ®iub". gn bieten gatnilien Ijat biefer 5ïa»

leuber mit feinen anfpred)enben Silbern, feinen
leftrreicften jejtcn unb ben wertbolleu Siteratur»
angaben, ©iugang gefunben, weil biefer Slalen»
ber über feine Slftualität pinroeg bauernben SBert
befißt. Sie SOliitter werben iftn fdjon begwegen
jebeg gapr wieber paben wollen, weil fie burd)
genügenben greiplaft bagu ermuntert werben,
Sagebudmotigen über ipr ß'inb niebergutegeu,
nnb bariiber pinaug bringt biefer Äalcuber in
feiner japrlicpcn golge eine Slrt befonbereg Sacp»
fdftagemcrf, in bem über alle grauen unb 9Jhit»
terforgen fortlaufenb berieptet wirb. Slud) in
biefem gapr ift ber Kalenber mit wcrtootlen
ißreigaugf^reiben für alle Segiepcr beg ß'alen»
berg auggeftattet. @r wirb beftimmt trop aller
SBirtfcpaftgnot unb SBirtfcpaftgeleub wieber über»
all üerbreitet fein unb gur Seleprung über bag
wid)tige Spema „SHutter uub ^inb" in aller
SBelt beitragen.

Junge Hebamme
sucht Ausliilfsstelle

iu Spital oder Gemeinde.
Offerten befördert unter Nr.

1464 die Exped. dieses Blattes.

Wenn Sie sich für den

Wiederverkauf
von

Bébé- und Kinderartikeln

interessieren, wenden Sie sich
vertrauensvoll unter Nr. 1460 an die
Expedition dieses Blattes.

gunge, tücptige

£»ctiammc
(biplomiert) fudjt (Stehe in (Spital
ober Slinif. —- Offerten befördert
unter 91r. 1468 bie ®£peb. b. Sl.
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in("ertert mau in iicr
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<OF 10700 Z)

mild, anHsepiisch u. heilungfördernd, isf
äusserst sparsam undergiebig undbesitzt
eine ganz besonders hervorragendeDeckkraft.

Erhältlich in Drogerien, Apotheken
u allen einschlägigen Geschäften.

Gratismusfer und Prospekt durch
Heinrich Mack Nachf, Ulm a.D.
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Hypophyse nur geringe Veränderungen im
gleichen Sinne auf. Bei Schwangerschaft pflegt
der Hirnanhaug sich stark zu vergrößern und
man kann bei Schwangeren im Urin eine
bedeutende Menge Absonderung dieser Drüsen
finden, so daß dieser Urin, jungen Mäusen
eingespritzt, bei diesen Veränderungen der
Geschlechtsteile im Sinne einer Reisung hervorruft.

Darauf gründet sich die neueste Reaktion
von Aschheim und Zondeck (A—Z) zur
Erkennung der Schwangerschaft in frühen Stadien.
Erkrankungen dieser Drüse rufen das
Krankheitsbild der sogen. Akromegalie hervor, der
Vergrößerung aller Hervorragungen am Körper-
Gliedmassen, Nase, Kinn usw., wachsen au.

Die sogen. Epithelkörperchen sind zwei kleine
Drüschen, die sich zu beiden Seiten der Schilddrüse

finden und bei Kropfoperationen
sorgfältig geschont werden müssen. Würden sie
beide weggenommen, so würde der Tod
eintreten. Die sogenannte Tetanie, ein Krampf
besonders der Hände, die in Schreibstellung
zusammengezogen werden, führt mau auf mangelhafte

Wirksamkeit dieser Drüsen zurück. Sie
haben aber auch speziell mit dem Kalkstvff-
wechsel zu tun. Denn Kaukmangel im Blute
erhöht die nervöse Erregbarkeit des Nervensystems

bis zum Auftreten von Krumpfen. Da
Tetanie auch besonders in der Schwangerschaft
vorkommt, so ist die Zufuhr von Kalk während
dieser Zeit ratsam; es kaun ja eben der
Kalkmangel infolge Abgabe an die Frucht den
Ausbruch der Tetanie begünstigen.

Die Thymusdrüse beim Kalb als Kalbs-
milken oder Bries bekannt und ein Leckerbissen
der feinen Küche, ist eine Drüse, die nur im
Kindesalter vorne am Halse vorkommt. Wenn
sie nach dieser Zeit nicht verschwindet, so kann
dies der Ausdruck einer Gesetzwidrigkeit sein,
die den Betreffenden in hohe Lebensgefahr
bringt. Kleine äußere Ursachen, die Narkose
bei unbedeutenden Operationen vornehmlich,
haben bei solchen Menschen nicht selten den
plötzlichen Tod zur Folge.

Nach oben enthält das Gehirn noch die sog.

Zirbeldrüse, die bei gewissen primitiven
Tierarten ein Scheitelauge darstellte, mit dem sie

nach oben Licht und Wärme empfinden konnten.
Wenn sie erkrankt, so entwickeln sich die
Geschlechtsorgane frühzeitig und übermäßig.

kücdeN!5cv.
Or. Ta i l I en s. — bes enfants tuberculeux.

I vol., in-16, brocbê kr. 5.—. bibraine ?azwt A
Lie, llausarme, Lenève, dleucbâiel, Veve^, /Aon-
treux, kerne, kale.

be volume ckont il est ici question commence
par une introckuction consacrée à l'àcke cke l'bê-
rêckltê ckans la tuberculose. On constatait, ainsi
on sait aujourck'kui que la rôle cke l'kêrêckitê est

quasi nul, alors que toute la question cke la con-
tamination tuberculeuse est ckominês par la con-
tagion. L'est celle-ci qui kait le sujet cku premier
cbapitre. ^u cours cke ce cbapitre, illustre par les

exemples puises ckans la pratique cke l'auteur, le
mocke «Révolution cke la tuberculose est ckêcrit.

Lette première partie, parfaitement à la portée
cku Zranck public, est suivie ck'une seconde partie,
plus spécialement médicale et qui contient la des-

cription des différentes formes cke la tuberculose
infantile, cke ces symptômes, des moyens permet-
tant cke la diagnostiquer, cku pronostic et cku trai-
tement.

Vient ensuite la dernière partie cku livre, con-
sacrée à la propb^Iaxie et cke nouveau capable
d'intéresser cbacun.

l_e dernier cbapitre enfin est consacre à la

question cku kacille Lalmette-Luèrin, question
que l'auteur a étudiée pendant plusieurs années
er qui est ck'une brûlante actualité, ck'autant plus
brûlante que le drame cke l_ubecl< et le procès qui
vient ck')« avoir lieu ont kait parler cke ce sujet ckans

le monde entier, b'auteur qui a commence celte
êtucke ckans l'espoir immense ck')« trouver enfin le

rno^en cke vaincre cette terrible plaie sociale qu'est
la tuberculose, a vu la doute grandir ckans son
esprit au kur et à mesure qu'il avançait, ckans cette
êtucke.

kn montrant les points faibles, il arrive à con-
clure que, contrairement à ce que l'on écrit sou-
vent, ce procêckê cke prêmunition n'offre pas la
sécurité et ne ckonne pas les résultats que prêten-
dent ses partisans. II n')« a nul doute que ce der-
nier cbapitre, écrit avec l'esprit le plus objectif,
sans aucun parti-pris, mais arrivant à des conclu-
sions si ckikkêrentes cke celles qui sont en gênerai
publiées, ne soit lu avec un intérêt tout spécial.

Hoirat Prof. Dr. Leopold Moll, Wien:
Säugling und Kleiuîund. Ein Merkbuch für
Mütter zur Pflege, Ernährung und Erziehung
des Säuglings und Kleiukindes. —- Wien und
Leipzig, Franz Deuticke. — Preis RM. 1.60.

Das treffliche Büchlein, das in fünfter Auflage

vorliegt, behandelt zuerst die Pflege des

Säuglings, das richtige Wickeln, Baden usw.
Dann kommt die Ernährung dran, wobei, wie
recht, vorzüglich auf das Selbststillen
hingewiesen wird und auch deutlich gesagt wird,
um wie viel besser die Ernährung mit Muttermilch

in Mischung mit künstlicher Nahrung ist,
als die künstliche Nahrung allein. Der zweite
Abschnitt behandelt das Kleinkind, wobei neben
der richtigen Pflege und Ernährung auch be¬

sonders Ratschläge für die Erziehung in den

ersten Jahren gegeben werden.
Das Buch kann werdenden Müttern

empfohlen werden, die sich gerne über die
vorliegenden Fragen Rat erholen möchten.

Sparen, sparen, aber wie? Das ist die große
Frage, die jetzt alle Hausfrauen bewegt. In
sehr aufschlußreicher Weise wird dieses Problem
im neuesten Hefte der bekannten, illustrierten
Zeitschrift „Frau und Mutter" behandelt.
Auch sonst wird dieses schöne Heft jeder Frau
Stunden der Anregung und Freude bieten.
Aus der Fülle der Aufsätze nennen wir nur
„Zurück zur Einfachheit", „Ja diese Nerven!",
„Neue Berufe für Frauen", „Pünklichkeit",
„Gemütliches Daheim" und vieles andere. Die
ständigen Rubriken: „Was unsere Leserinnen
einander raten", „Gesundheitspflege", „Erziehung",

„Gesellschaft und Geselligkeit", „Haus
und Wirtschaft", „Aerztliche Sprechstelle", „Unsere

Rundfrage", bringen auch diesmal
Interessantes und Belehrendes. Dann gibt es
interessanten Unterhaltungsstoff, eilten Roman,
Gedichte usw. Die Beilage „Für unsere Kleinen"
enthält Märchen und Gedichte nebst reizenden
Bildern. Jede Frau, und besonders jede Mutter,
sollte die Zusendung eines kostenlosen
Probeheftes voin Verlag „Die Frau und Mutter",

Wien VI., Mariahilferstraße 31, verlangen.

Kalender „Mutter und Kind", ein Tagebuch
der Mutter für das Jahr 1932. Herausgegeben
von Adele Schreiber. — Preis RM. 3.—.
Zentralverlag, G. m. b. H., Berlin W 35.

Ztim fünften Male erscheint der von der
bekannten Reichstagsabgeordneten, Frau Adele
Schreiber, herausgegebene Kalender: „Mutter
und Kind". In vielen Familien hat dieser
Kalender mit seinen ansprechenden Bildern, seinen
lehrreichen Texten und den wertvollen Literaturangaben,

Eingang gefunden, weil dieser Kalender

über seine Aktualität hinweg dauernden Wert
besitzt. Die Mütter werden ihn schon deswegen
jedes Jahr wieder haben wollen, weil sie durch
genügenden Freiplatz dazu ermuntert werden,
Tagebuchnotizen über ihr Kind niederzulegen,
und darüber hinaus bringt dieser Kalender in
seiner jährlichen Folge eine Art besonderes
Nachschlagewerk, in dem über alle Frauen und
Muttersorgen fortlaufend berichtet wird. Auch in
diesem Jahr ist der Kalender mit wertvollen
PreisauSschreibcu für alle Bezieher des Kalenders

ausgestattet. Er wird bestimmt trotz aller
Wirtschaftsnot und Wirtschaftselcnd wieder überall

verbreitet sein und zur Belehrung über das
wichtige Thema „Mutter und Kind" in aller
Welt beitragen.
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